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Der Kreuzgang „St. Benedikt“
von Br. Thomas Hessler OSB

8 Bilder aus dem Leben des Hl. Benedikt
(äußerer Kreuzgang)

Benedikt in Subiaco 

Benedikt bekommt von Mönch Romanus das Mönchs-
gewand und zieht sich in eine Höhle in der Nähe von 
Rom zurück (Subiaco).
Dort wird er von Romanus mit dem Nötigsten ver-
sorgt. Der „Urfeind“ (Teufel) neidet dem Einen den 
„Liebesdienst“, dem Anderen die „Erquickung“ . So 
schmeißt er Steine gegen den Brotkorb.

Benedikt verläßt seine Amme 

Benedikt verläßt sein Elternhaus und will Mönch 
werden. Auf seinem Weg nimmt er seine Amme mit, 
die er später still und heimlich verläßt.



Benedikt und Totila 

Von Subiaco aus gründet Benedikt Montecassino, 
von wo sich sein Ruhm bald in ganz Italien verbrei-
tet. Der Ostgotenkönig Totila will ihn deshalb auf die 
Probe stellen und schickt einen Sklaven mit seinen 
Gewändern verkleidet zu Benedikt. Benedikt erkennt 
den Betrug von Weitem und sagt zum Sklaven: „Lege 
ab, was Dir nicht gehört.“

Benedikt wohnt bei sich im Angesicht Gottes 

In Vicovaro gescheitert kehrt Benedikt nach Subiaco 
zurück, wo er noch einmal verwandelt wird von der 
Kraft der Stille und der Gottes erfahrung.

Benedikt scheitert in Vicovaro 

Von Subiaco wird Benedikt in ein Kloster (Vicovaro) 
gerufen und als Abt eingesetzt. Er will im Kloster 
Zucht und Ordnung einführen, scheitert jedoch am 
Eigensinn der Mönche, die ihn vergiften wollen.



Benedikt und Scholastica 

Benedikt besucht seine Schwester Scholastica, die 
ihn bittet, die Nacht mit ihr zu wachen und zu reden. 
Er will aber gehen. Da bittet sie Gott, dass er ihr hel-
fe. Dieser schickt ein Unwetter, sodass Benedikt blei-
ben muss. Er lernt von Scholastica, dass es im Leben 
um das Dableiben und um die größere Liebe geht.

Benedikt und der Drache 

Ein Bruder verläßt das Kloster und will etwas von 
der Welt erleben. Auf seinem Weg hinaus sieht er ei-
nen Drachen, der ihm den Weg verstellt. Vor lauter 
Angst läuft er zurück ins Kloster und schreit: „Ein 
Drache, ein Drache!“.  Doch die Brüder ahnen, dass 
der Drache nicht wirklich ist, sondern ein Bild seines 
inneren Zustandes ist.

Benedikt trauert 

Benedikt sieht voraus, dass Montecassino nach sei-
nem Tod von den Langobarden zerstört wird. Dabei 
beginnt er zu weinen. Ein Bruder kommt und tröstet 
ihn.



Die Sonnenuhren

von Br. Thomas Hessler OSB

„Der Zeittropfen“ (Osten) 

Menschliches Leben seiner Fülle vergeht wieder und 
fällt, gleich einem Tropfen, in die Unendlichkeit allen 
Lebens.

„Der Sonnengesang“ (Süden) 

Der hl. Franziskus preist in einem Lied die Schönheit 
der Schöpfung: Sonne, Mond, Sterne, Erde, Wasser, 
Feuer, die Barmherzigkeit und der Bruder Tod.

„Christus, du unser Tag und Licht“ (Westen) 

Ein altchristlicher Hymnus (6. Jhdt.)
„Christus, du unser Tag und Licht, der Finsternis und  
Tag erhellt, du Licht vom Licht, Gottes Sohn, du Son-
ne, die uns heil macht.“



Fensterbilder  
aus dem Leben des hl. Benedikt 
von Br. Thomas Hessler

Benedikts kosmische Vision (Pfortenfenster) 

Benedikt ist auf einen Turm gestiegen und sieht in ei-
ner nächtlichen Vision in einem einzigen Lichtstrahl 
das Ganze der Welt.

Benedikts Tod (Kirchenvorraumfenster) 

Am Ende seines Lebens steht Benedikt, gestützt von 
seinen Brüdern, und „haucht seinen Geist aus“. Am 
unteren Bildrand sitzt Bruder Tod und nimmt die 
Maske des Lebens ab. In seinem Bauch ist ein Emb-
ryo zu sehen - der ewige Kreislauf von Sterben und 
Werden.

Benedikts Höhle (Kirchen-Eingangstür) 

Die abstrakten Formen im Glas der Eingangstür der 
Kirche symbolisieren eine Frau, die geheilt aus der 
Höhle des hl. Benedikt kommt. Die Höhle des hl. 
Benedikt ist der Ort, an dem die Wunder passieren, 
nicht wo seine Reliquien ruhen. Mit dieser Erzählung 
schließt die Lebensbeschreibung des Hl. Benedikt.



Die Glasfenster in der Kirche
 „Das Licht in der Bibel“

„Die Bewohner des himmlischen Jerusalem brau-
chen weder das Licht einer Lampe noch das Licht 
der Sonne, denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen 
leuchten.“

Die Feuersäule in der Nacht und die Wolkensäule am 
Tag (blau-gelb/weiß)

Gott geht dem Volk Israel auf seiner Wanderschaft 
durch die Wüste, im Bild der Feuer- und Wolkensäu-
le, voran. Im Buch Deutoronomium heißt es dazu: 
„Ich habe euch getragen wie ein Vater seinen Sohn. 
40 Jahre habe ich Euch durch die Wüste getragen. In 
der Nacht ging ich Dir in der Feuersäule voran, am 
Tag in der Wolke.“ 



Ich bin das Licht der Welt (beim Tabernakel) 

Im Bild ist ein liegender Mann (unten) und eine lie-
gende Frau mit einem Kind an der Brust zu sehen 
(oben). In der Spannung der Geschlechter ist Chris-
tus das Licht der Welt, d.h. in der Leibhaftigkeit d.h. 
in der Beziehungsfähigkeit unseres Lebens ist Chris-
tus gegenwärtig. Die Farben sind sehr durchmischt.

Tabor-Verklärung des Herrn (Mittelfenster) 

Eine lichte Wolke überschattet Jesu (Schatten der 
Lichterwolke: rot) und deutet auf Auferstehung hin. 
Die Gestalten um Jesus sind die Jünger, die das Ge-
schehen nicht begreifen. Der Lichtkopf über Jesus ist 
die himmlische Wirklichkeit in der Erzählung. Es sind 
alle Grundfarben der Farbskala vorhanden: Fülle.

Das Licht leuchtet in der Finsternis (blau-orange) 

Das Licht der Liebe, das uns in Jesus begegnet (Bild 
Mitte), leuchtet Finsternis aus. Im oberen Bilddrittel: 
Die Finsternis der Gewalt und des Krieges (Helme, 
Sprengköpfe). Im unteren Bilddrittel die Finsternis 
des Bruchstückhaften. Die  Farben blau und orange 
sind gegensätzlich wie die Begriffe Licht und Fins-
ternis.



Marienkapelle „Wasser“

Samariterin am Jakosbrunnen (rechts hinten)
Jesus reicht der Frau am Brunnen das lebendige 
Wasser, das vom Himmel kommt. Angedeutet in der 
gelben Farbe mit dem Frauenkörper, der im Himmel 
liegt.

Durchzug der Israeliten durch das rote Meer (rechts 
vorne)
Im Bild steht Mose, den Stab in den Händen und Mi-
rijam, die das Siegeslied über die Ägypter anstimmt. 
Das Meer steht rechts und links wie Wände; die Isra-
eliten gehen trockenen Fußes hindurch.

Ein Gewölbe wird in das Urwasser eingezogen (links 
vorne)
Es entstehen zwei Erlebnisräume, die Polarität im 
Menschen, Geist und Gefühl, Verstand und Emotion, 
Bewusstes und Unbewusstes.

Der Geist Gottes schwebt über der Urflut  
(links hinten)
Geist: dynamisch in Bewegung sein ergießt sich in 
den Kreislauf von Werden und Vergehen, sprengt ihn 
auf und gibt ihm Sinn.



Die Kirche

„Himmlisches Jerusalem“
Das theologische Grundkonzept des Kirchenbaus ist 
das „himmlische Jerusalem“, wie es im bilblischen 
Buch der Offenbarung beschrieben ist.
Am Osttor der Kirche befindet sich die Marienkapelle 
mit dem Brunnenstein. Das Wasser läuft unter der 
Marienkapelle hervor.

Die Zahl 12 steht für „Ganzheit“. Im Kirchenraum 
befinden sich 12 Doppelbögen, 12 Säulen, 12 Steine, 
12 Throne (Chorgestühl) und 12 Apostelkreuze. Das 
Raummaß beträgt 12 x 12 Meter.

Die Orgel
von Hubertus von Kersenbrock aus München
Die Orgel wurde nach dem Vorbild süddeutscher 
Barockorgeln gefertigt.
Einmanualig mit Pedal



Die Steinmetzarbeiten
Die Steinmetzarbeiten aus Adneter Marmor stam-
men von Br. Thomas Hessler und Gustl Krispler.
Die Mitte des Raumes ist der Altar. Chrisus, die Mitte 
unseres Lebens. Der Altar stellt an seinen Seiten vier 
Dimensionen der Eucharistiefeier dar.
Versöhnung (Vorderseite) im Bild des barmherzigen 
Vaters mit dem verlorenen jüngeren Sohn und dem 
älteren Sohn.
Tod (linke Seite) in der Erfahrung Jesu am Kreuz und 
Leben in der Zuwendung Maria Magdalenas im Os-
tergarten.
All-Ein-Sein (Hinterseite) im Verbundensein des 
Menschen in sich selbst und im Kosmos.
Beziehung (rechte Seite) Jesus und Ehebrecherin.

Die Bronzearbeiten
von Leopold Hafner aus Passau 

Tabernakel Der brennende Dornbusch
Apostelleuchter
Bronzeleuchter mit Darstellungen der 12 Apostel 
und der 12 Tierkreiszeichen
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